
Oer bekannte und leider bereits verstorbene 
Kärntner Mineraloge A. NIEDERBACHER 
konnte während der Abbauperiode des Bru­
ches am Markogel bei Villach eine Reihe inter­
essanter Proben bergen. Diese Mineralien 
stammen aus einem kurzfristig anstehenden 
Pegmatitgang und wurden 1983/84 von G. 
NIEDERMAYR und F. BRANDSTÄTTER an 
der Abteilung für Mineralogie am Naturhisto­
rischen Museum in Wien genau bearbeitet.

A. NIEDERBACHERt beim Aufsammeln der Proben.

DIE MINERALIEN DES PEGMATITS 
VOM MARKOGEL BEI VILLACH, KÄRNTEN
G. Niedermayr und F. Brandstätter*)

Einleitung
Bereits 1939 beschreibt MEIXNER in einer kurzen No­
tiz »Beryll und Arsenkies aus dem Granit von Seebach 
bei Villach, Kärnten« (l.c. S. 112). Später erwähnt der 
gleiche Autor aus dem selben Vorkommen braunvio­
letten Fluorit, Turmalin und Apatit (MEIXNER 1951), 
die im Zuge des Steinbruchbetriebes in pegmatiti- 
schen Partien des »Villacher Granites« zu beobach­
ten waren. ANGEL et al. (1953) geben darüber hinaus 
noch Granat, Biotit, Mikroklin, Rauchquarz und Mus- 
kovit an.

Derdiegenannten Mineralisationen führende Pegma- 
tit ist im sogenannten Villacher Granitgneis (früher 
»Villacher Granit«, »Granit von Seebach«) eingeschal­
tet. Aus dem gleichen Gneiskörper erwähnt GÖD 
(1976) noch Fluorit aus einer Kluft im großen Stein­
bruch am Komberg, Unterwernberg, bzw. Beryll in ei­
ner aplitischen Partie des Bruches Unterwernberg.

Geologie
Bei dem Granitgneis-Körper handelt es sich nach 
GÖD (1976) um einen spätdifferenzierten, sauren Gra­
nit, der durch eine mehraktige metamorphe Überprä­
gung (in variszischer und alpidischer Zeit) sein heuti­
ges Aussehen erhalten hat. Die Kristallisation der ur­
sprünglichen granitischen Schmelze erfolgte bei et­

wa 620° C und bei einem PH20  von etwa 2—3 Kilobar; 
dies entspricht einer Mindesttiefe der Granitentste­
hung von 7 bis 10,5 Kilometern.

Die Vergneisung des Granites in späterer Zeit führte 
zur Ausbildung von Phengiten, zur Umkristallisation 
der Plagioklase, zur Bildung von Fleckenperthit und 
Schachbrettalbit und zur Mobilisierung von Fluor (Bil­
dung von Fluorit in Pegmatiten).

Bereichsweise sind aplitische Partien und pegmatoi- 
de Schlieren (mit z. T. schriftgranitischer Textur) in 
der Granitgneis-Masse zu beobachten (Steinbrüche 
Markogel und Komberg). GÖD (1976) nimmt an, daß 
der im Bereich des ehemaligen Steinbruches am Mar­
kogel aufgeschlossene Pegmatit einem postmeta- 
morphen magmatischen Geschehen zuzurechnen ist 
und somit nach der alpidischen Metamorphose gebil­
det wurde. Dies ist aber ziemlich unwahrscheinlich. 
Es hat vielmehr den Anschein, daß auch die Pegmati- 
te eine nicht unwesentliche metamorphe Überprä­
gung erfahren haben. Die Untersuchungen darüber 
sind aber noch nicht abgeschlossen.

Die relative Lage des Granitgneis-Körpers zu seinen 
Nebengesteinen (Schiefergneise und Granatglim­
merschiefer) ist stets eine konkordante; Kontakter­
scheinungen fehlen. Vom Steinbruch Markogel be­
schreiben ANGEL et al. (1953) ptygmatische Fälte­
lung.
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MARKOGEL BEI VILLACH

Beryll in Pegmatit vom Markogel; der Kri­
stall ist 9 cm lang.

Löllingit in Pegmatit vom Markogel; 
Größe des Stückes 8 x 6  cm.

Alle Stufen
aus der Sammlung MÖHLER, Graz; 

alle Fotos NHM, Wien.

Pyrochlor in Pegmatit vom Markogel; der 
Kristall mißt etwa 0,6 cm.

Gadolinit in Pegmatit vom Markogel; der Kristall ist etwa 1,2 cm 
lang.

Pyrochlor in Pegmatit vom Markogel; der linke Kristall mißt etwa 
0,5 cm.

Massiver Fluorit (rötlichgrau) neben Beryll (Keil grau-grün, Bildmit­
te oben) in Pegmatit vom Markogel; Größe des Stückes 
10,5 x 9,5 cm.

Pegmatit vom Markogel bei Villach — typisches Stück mit Turma­
lin (Schörl), Quarz und Kalifeldspat; Größe des Stückes 
16x11 cm.
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Der Steinbruch am Markogel bei Villach — Gesamtansicht.

Mineralführung des Pegmatits 
vom Markogel

Da bisher — ausgenommen kurze Notizen in der be­
reits erwähnten Literatur — keine genaueren Daten 
der im Steinbruch Markogel seinerzeit aufgetretenen 
Pegmatit-Mineralisationen vorliegen, sollen diese im 
Nachfolgenden etwas ausführlicher beschrieben 
werden. Das Material dazu stammt aus einer reichhal­
tigen Probensuite, die uns von Herrn D. MÖHLER, 
Graz, zur Untersuchung übergeben wurde. Die Auf­
zählung der Mineralien erfolgt in alphabetischer Rei­
henfolge.

APATIT
MEIXNER (1951) erwähnt aus »pegmatoiden«, im Gra­
nit steckengebliebenen Partien von Seebach bei Vill­
ach das Vorkommen von »Beryll, Arsenkies, Schörl 
und Apatit« (I. c. S 216/217). Leider gibt er keine Be­
schreibung dieser Mineralien und in dem obigen, auf 
eine von ihm selbst verfaßte Notiz Bezug nehmenden 
Bericht (MEIXNER 1939) wird der Apatit gar nicht er­
wähnt. In dem uns vorliegenden Material konnte kein 
Apatit festgestellt werden.

BERYLL
Hellblaue, dicksäulige Kristalle bestimmte Meixner 
(1939) als Beryll. Die Beryll-Kristalle erreichen bis zu 
9 cm Länge und sind bis 3 cm dick; sie sind — im Ge- 
gensatzzu dem Vorkommen von Spittal a. d. Drau und 
jenem von St. Radegung, N Graz — kristallographisch 
deutlich begrenzt. Die Kristalle sind hellblau bis gelb­

lichgrün gefärbt und z. T. kantendurchscheinend. 
Teilweise ist eine postkristalline Deformation der Kri­
stalle festzustellen.

BIOTIT
ANGEL et al. (1953) führen aus dem Pegmatit u. a. 
auch Biotit an. An Hand der uns vorliegenden Proben 
kann dies nicht bestätigt werden; möglicherweise ist 
Biotit in dem Pegmatit nur sehr untergeordnet vertre­
ten gewesen.

FELDSPÄTE
Die gleichen Autoren nennen unlamellierten Mikro­
klin und Plagioklas als wesentliche Komponenten 
des Pegmatits (ANGEL et al. 1953). Die idiomorphen 
bis subidiomorphen Mikrokline erreichen dabei Grö­
ßen bis zu 5 cm und zeigen die Flächen (001), (010), 
(110) und (101).

FLUORIT
Fluorit, in braunvioletten, körnigen Massen, tritt im 
Pegmatit in bis zu mehreren Zentimeter großen, xeno­
morphen Partien zwischen Quarz und Feldspat einge­
wachsen auf. Er ist mit bloßem Auge nur schwer vom 
ähnlich ausgebildeten und gefärbten Rauchquarzzu 
unterscheiden. Gut ausgebildete Fluorit-Kristalle 
konnten in dem vorliegenden Material nicht festge­
stellt werden.
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Der kurzfristig aufgeschlossene Pegmatitgang, aus dem 
sämtliche Mineralproben stammen.

GADOLINIT
Graugrüne, undurchsichtige, bis zu 1,2 cm große Kri­
stalle, die im Pegmatit eingewachsen sind, konnten 
röntgenographisch als Gadolinit bestimmt werden. 
Unseres Wissens ist dies der erste Nachweis von Ga­
dolinit für ein Kärntner Vorkommen. An Formen wur­
den {001] ,{100} , und {111} festgestellt.

verteilt. Die Glimmerpakete erreichen mehrere Zenti­
meter Größe.

PYROCHLOR (MIKROLITH)
Ein weiteres, für den Pegmatit relativ typisches Mine­
ral ist der Pyrochlor. Die Pyrochlor-Kristalle erreichen 
bis zu 1 cm Größe und sind schwarz-harzglänzend bis 
rötlichbraun gefärbt. Gut ausgebildete Kristalle sind 
selten; meist sind die Pyrochlore in unregelmäßigen 
Körnern im Pegmatit eingewachsen. An den mehr 
oder weniger stark verzerrten Kristallen konnten die 
Formen {100) und {111} beobachtet werden.

Analysen mit der Elektronenstrahl-Mikrosonde erga­
ben für den Pyrochlor eine der Formel (Ca 15 Na04 U 0,) 
(Ta , 2 Nb 045 Ti 035)(0,0H) 7 entsprechende chemische 
Zusammensetzung. Da der Gehalt an Tantal jenen 
von Niob eindeutig überwiegt, entspricht der unter­
suchte Pyrochlor der Varietät Mikrolith.

RAUCHQUARZ
Der rauchigbraune, z. T. leicht violettstichige Quarz 
ist xenomorph entwickelt und mit Kalifeldspat und 
Plagioklas verwachsen; z. T. ist auch schriftgraniti- 
sche Textur zu beobachten. Gut entwickelte Kristalle 
sind in dem uns vorliegenden Material nicht vorhan­
den.

TURMALIN
Neben anderen Mineralphasen wird von ANGEL et al. 
(1953) auch Turmalin, und zwar »braune Kerne mit 
dunkelblauer Hülle« (l.c. S 160), beschrieben. DerTur- 
malin bildet schwarze, bis fast 10 cm lange und z. T. 
mehrfach geknickte und gebogene, säulige Kristalle, 
die im Pegmatit eingewachsen sind. Die z. T. wieder 
mit Quarz und Feldspat ausgeheilten Zerrungsrissv 
und die Deformationserscheinungen, die ja auch an 
Beryll und Fluorit zu beobachten sind, belegen eine 
nicht unwesentliche postkristalline Überprägung des 
Pegmatitkörpers.

ZIRKON

GRANAT
Schon ANGEL et al. (1953) erwähnen kleine Granatkri­
stalle in aplitischen und pegmatitischen Partien des 
Steinbruches am Markogel. In dem uns vorliegenden 
Material konnte Granat allerdings nur selten, in maxi­
mal bis 2 mm großen, hellrosa Kriställchen festge­
stellt werden. Über den Chemismus dieser Granate 
liegen bisher keine analytischen Daten vor.

LÖLLINGIT
Eines der ersten Minerale, das aus dem Steinbruch­
bereich angegeben wurde, war Arsenopyrit (MEIX- 
NER 1939). Auf diese Angabe beziehen sich alle spä­
teren Literaturhinweise. Bei einer röntgenographi­
schen Überprüfung der bis mehrere Zentimeter gro­
ßen, dicktafeligen, teils tektonisch zerdrückten, sil­
berweißen Kristalle und Putzen stellte sich nun her­
aus, daß nicht Arsenopyrit, sondern das Fe-Arsenid 
Löllingit (FeASj) vorliegt; zumindest konnte in unse­
rem Material kein Arsenopyrit nachgewiesen werden.

MUSKOVIT
Heller Glimmer ist in fein- bis grobschuppigen Aggre­
gaten und dicken Paketen im Gestein unregelmäßig

Zirkon wurde von uns nur in einem Stück beobachtet 
und ist hier in wenigen Millimetern langen, hellbräun­
lichen, zu einer radialstrahligen Sonne aggregierten 
Nadeln in Pyrochlor eingewachsen.

Alle genannten Mineralarten sind im Pegmatit einge­
wachsen; miarolithische Hohlräume sind aus dem 
Pegmatit vom Markogel nicht bekannt. Andere, als 
die angeführten Mineralien, konnten in der uns vorlie­
genden, etwa 60 Stück umfassenden, Probensuite 
nicht festgestellt werden.
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